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VORWORT

Liebe Leserinnen und LeserO

Patientensicherheit und Qualitätsmedizin sind fest in unsere Unternehmensstrategie verankert und begleiten
uns über alle Berufsgruppen und Prozessebeneni

Unseren Patienten bieten wir mit zehn AkutlO sechs Rehabilitationskliniken und einer Vielzahl von
medizinischen Versorgungszentren an Standorten in BadenlWürttembergO Thüringen und SachsenlAnhalt
eine ganzheitliche medizinische Versorgungi Unser Portfolio haben wir durch den Erwerb drei weiterer
REHAlKliniken auf mehr als qirrr Betten erfolgreich erweiterti Mit tiuvq Mitarbeitern haben wir in wrqt
rund uvrirrr Patienten betreuti

Mit unserer Konzernrichtlinie für Qualitätsl und RisikomanagementO die klinikübergreifende Regelungen
beinhaltetO gehen wir weit über die gesetzlichen Vorgaben hinaus und setzen den intern entwickelten
Kennzahlenkatalog als ein Führungsinstrument eini Mit der Integration des Qualitätsl und des klinischen
Risikomanagements in die GesellschafterversammlungenO überprüfen wir regelmäßig die Umsetzung der
gesetzlichen und der konzernweit vorgegebenen Qualitätsanforderungeni Hierzu gehören unter anderem
die Durchführung der internen Peer Review VerfahrenO Anwendung und Umsetzung der
OPlSicherheitschecklisteO Erreichungsgrad der übergeordneten Qualitätsziele sowie die Durchführung der
MDM Konferenzeni Zudem haben wir uns verpflichtetO alle unsere SRHlKliniken zertifizieren zu lasseni

Mit dem vorliegenden Qualitätsbericht möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere Qualitätsarbeit geben
und freuen unsO wenn er Ihnen als Entscheidungshilfe für das vielfältige Behandlungsangebot an den SRH
Kliniken dienti

Ihr

Werner Stalla
Geschäftsführung
SRH Kliniken GmbH
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EINLEITUNG

Das SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen ist eine Fachklinik mit GHr Betten für Prävention und
Rehabilitation mit der Zulassung für stationäre und ambulante Anschlussheilbehandlungen IAHBJ und
medizinische Rehabilitationsmaßnahmen wie auch für die Berufsgenossenschaftliche Stationäre
Weiterbehandlung IBGSWJi

Unter einem Dach und aus einer Hand behandeln wir interdisziplinär Patientinnen und Patienten mit
internistischlkardiologischenO orthopädischen und neurologischen Erkrankungen in den Fachabteilungen für
Innere MedizinKKardiologieKAngiologieO OrthopädieKUnfallchirurgie sowie Neurologie IPhase C und Phase DJi

Zum SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen gehört das angrenzende Therapiezentrumi Getreu unserem
Grundsatz UGesund werden W gesund bleibenU stehen wir auch hier ganz im Dienste Ihrer Gesundheiti

Jährlich werden in unserer Rehaklinik rund tirrr Patientinnen und Patienten behandelti Unser individuell
abgestimmtes medizinischltherapeutisches AngebotO mit Alleinstellungsmerkmalen wie zum Beispiel
WundambulanzO umfangreiche diagnostische MöglichkeitenO apparative kardiopulmonale
Überwachungsmöglichkeiten sowie computergestützte Therapien ILokomat und ArmeoJ garantieren eine
jederzeit optimale Patientenversorgungi

Für die ambulante Rehabilitation ist das SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen durch die Krankenkassen
wie auch durch die Rentenversicherungsträger zugelasseni Auch sind wir ermächtigtO Heilmittel nach § qwH
SGB V zu erbringeni

Das SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen gehört zum Verbund der SRH Klinikeni
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B MERKMALE DER STRUKTURl UND LEISTUNGSQUALITÄT

Bq ALLGEMEINE EINRICHTUNGSMERKMALE

Bqlq ANSCHRIFT DER EINRICHTUNG

Name der KlinikR SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen GmbH

Postleitzahl und OrtR tSwrv Bad Wimpfen

Straße und HausnummerR Bei der alten Saline w

StandortnummerR

TelefonR rtrvG Hwlr

TelefaxR rtrvG Hwlwquq

ElMailR infoigbwUsrhide

InternetR wwwigesundheitszentrumlbadwimpfenide

Bqlw INSTITUTIONSKENNZEICHEN

Institutionskennzeichen

q StrVqrrvv

IambulantJ

w HqrVqvuHr

IstationärJ

G HSrVqrqrw

IteilstationärJ

BqlG TRÄGER

KlinikträgerR SRH Kliniken GmbH ItHWJ

Stadt Bad Wimpfen IwHWJ

l
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BqlS KAUFMÄNNISCHE LEITUNG

Name Position Telefon Telefax ElMail

q Andreas
Christopeit

Geschäftsführer rtrvG
Hwlwqrr

rtrvG
vvGr

andreasichristopeitUsrhide

w Katrin Math Verwaltungsleitung rtrvG
HwlwqrG

rtrvG
vvGr

gfUgbwisrhide

BqlH ÄRZTLICHE LEITUNG

Fachabteilung Name Facharztbezeichnung Telefon Telefax ElMail

q Orthopädie Dri Rolf Pauschert Ärztlicher DirektorO
Facharzt für
OrthopädieO
UnfallchirurgieO
Physikalische und
Rehabilitative
Medizin

rtrvG
Hwl
wwwH

rtrvG
Hwl
wwwV

rolfi
pauschertU
srhide

w KardiologieK
Innere Medizin

Dri Reinhard Fi Lang Facharzt für Innere
MedizinO KardiologieO
SozialmedizinO
ErnährungsmedizinO
Verkehrsmedizin

rtrvG
Hwl
wwrr

rtrvG
Hwl
wwrH

reinhardi
langUsrhide

G Neurologie Profi Dri Volker
Hömberg

Facharzt für
NeurologieO
GeriatrieO
Physikalische und
Rehabilitative
Medizin

rtrvG
Hwl
wwGS

rtrvG
Hw
wwGt

volkeri
hoembergU
srhide

Bqlv WEITERE ANSPRECHPARTNER

Name Funktion Telefon Telefax ElMail

q Stefan Selg Leitung Therapie und
Qualitätsbeauftragter

rtrvG Hwl
wGrr

rtrvG Hwl
wGqt

stefaniselgUsrhide

l
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Bqlt PATIENTENVERWALTUNG

Name Telefon Telefax ElMail Erreichbarkeit

q Beate Rommler rtrvG
Hwl
wqrH

rtrvG
Hwl
wqww

beateirommlerUsrhide Montag bis Freitag von
VRrr bis qtRrr Uhri

w Madlin Ebhardt rtrvG
Hwl
wqqr

rtrvG
Hwl
wqww

madliniebhardtUsrhide Montag bis Freitag von
VRrr bis qtRrr Uhr

G Stephanie Kolb rtrvG
Hwl
wqrw

rtrvG
Hwl
wqww

stephanieikolbUsrhide Montag bis Freitag von
VRrr bis qtRrr Uhr

S Jasmin Schulz rtrvG
Hwl
wqru

rtrvG
Hwl
wqww

jasminischulzUsrhide Montag bis Freitag von
VRrr bis qtRrr Uhr

BqlV FACHABTEILUNGEN

Fachabteilung
Anzahl
der Betten

Behandelte
Patienten

q KardiologieK Innere Medizin qqr qvwv

w Orthopädie qvr qVGv

G Neurologie Vr quuw

Bqlu KOOPERATIONEN

Kooperationspartner PLZ Ort

q Diakonie Klinikum Schwäbisch Hall gGmbH tSHwG Schwäbisch Hall

w Klinikum Stuttgart trqtS Stuttgart

G NeckarlOdenwaldlKliniken gGmbH tSVwq Mosbach

S Orthopädische Klinik Markgröningen gGmbH tqtrv Markgröningen

H RemslMurrlKlinikum Winnenden gGmbH tqGvS Winnenden

v RobertlBoschlKrankenhaus GmbH trGtv Stuttgart

t Sana Herzchirurgie Stuttgart GmbH trqtS Stuttgart

V SLKlKliniken Heilbronn GmbH l Klinikum am Gesundbrunnen tSrtV Heilbronn

l
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Kooperationspartner PLZ Ort

u SLKlKliniken Heilbronn GmbH l Klinikum am Plattenwald tSqtt Bad Friedrichshall

qr SRH Fachkrankenhaus Neresheim tGSHr Neresheim

qq SRH Kurpfalzkrankenhaus Heidelberg vuqwG Heidelberg

qw Verträge zur Integrierten Versorgung mit dem SRH Klinikum
KarlsbadlLangensteinbach

tvGrt Karlsbadl
Langensteinbach

qG Verträge zur Integrierten Versorgung mit der Barmer Ersatzkasse

qS Verträge zur Integrierten Versorgung mit der BKK VAG Badenl
Württemberg

qH Verträge zur Integrierten Versorgung Vulpius KlinikKVesalius KlinikK
Salinenklinik AG

tSurv Bad Rappenau

Bqlqr LEISTUNGSFORMEN

Leistungsform Rehabilitationsträger

q Ambulante Rehabilitation Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

w Anschlussheilbehandlung IAHBJ Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

G Anschlussrehabilitation IARJ Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

S Beihilfefähige stationäre Behandlungsverfahren

H Berufsgenossenschaftliche stationäre
Weiterbehandlung IBGSWJ

Berufsgenossenschaften

v Ganztägig ambulante Rehabilitation Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

t Heilverfahren IHVJ Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

V Individuelle und pauschale
Behandlungsangebote

Selbstzahler

u Intensive Rehabilitationsnachsorge IlRENAJ Deutsche Rentenversicherung

qr Ambulantes Stabilisierungsprogramm IASPJ Deutsche Rentenversicherung

qq Erweiterte Ambulante Physiotherapie IEAPJ Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung

qw Vorsorgeleistungen nach §wG II SGB V Ioffene
BadekurenJ

Gesetzliche Krankenversicherung

qG Heilmittelverordnungen IRezepteJ Gesetzliche Krankenversicherung

l
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Leistungsform Rehabilitationsträger

qS Arbeitsplatzbezogene Muskuloskeletale
Rehabilitation IABMRJ

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung

qH Leistungen zur medizinischen Rehabilitation
nach §Sr V und §Sq VI SGB V

Gesetzliche KrankenversicherungO Deutsche
Rentenversicherung

qv Beschäftigungsfähigkeit Teilhabeorientiert
Sichern IBETSIJ

Deutsche Rentenversicherung

qt MBOR MedizinischlBeruflich orientierte
Rehabilitation der Deutschen
Rentenversicherung

Bqlqq AMBULANTE BEHANDLUNGSMÖGLICHKEITEN

Ambulantes Angebot

q Medizinische Trainingstherapie IMTTJ

w Heilmittelverordnungen IRezepteJ

G Vorsorgeleistung nach §wG SGB V IOffene BadekurJ

S Ganztägig Ambulante Rehabilitation und Anschlussrehabilitation

H Ambulantes Stabilisierungsprogramm IASPJ

v Intensivierte Rehabilitationsnachsorge IIRENAJ

t Arbeitsplatzbezogene Muskuloskeletale Rehabilitation IABMRJ

l
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Bw MEDIZINISCHES LEISTUNGSSPEKTRUM DER FACHABTEILUNGEN

Bwl[qa KARDIOLOGIEK INNERE MEDIZIN

Chefarzt Innere MedizinKKardiologieR
Dri Reinhard Fi Lang

Bwl[qaiq MEDIZINISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTEK INDIKATIONEN

Behandlungsschwerpunkt

q Aortenaneurysma und ldissektion

w Arteriosklerose

Erkrankungen und Risikofaktoren

G Chronische Ischämische Herzkrankheit

S Erkrankungen der großen Gefäße

H Herzinsuffizienz

v Herzklappenerkrankungen

t Herzrhythmusstörungen

V Lungenembolie

u Periphere arterielle Verschlusskrankheit IpAVKJ

l
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Bwl[qaiw DIE HÄUFIGSTEN DIAGNOSEN IM BERICHTSJAHR

Bwl[qaiwiq DIE HÄUFIGSTEN HAUPTDIAGNOSEN

Hauptdiagnose Anzahl

q IwH l Herzkrankheit durch anhaltende IchronischeJ Durchblutungsstörungen des Herzens qrVw

w IGH l Krankheit der AortenklappeO nicht als Folge einer bakteriellen Krankheit durch
Streptokokken verursacht

wqG

G IGS l Krankheit der linken VorhofklappeO nicht als Folge einer bakteriellen Krankheit
durch Streptokokken verursacht

Ht

S Iwq l Akuter Herzinfarkt Hv

H Iwv l Verschluss eines Blutgefäßes in der Lunge durch ein Blutgerinnsel l Lungenembolie Gu

v Itq l Aussackung IAneurysmaJ bzwi Aufspaltung der Wandschichten der
Hauptschlagader

Gt

t ISw l Krankheit der Herzmuskulatur IKardiomyopathieJ ohne andere Ursache Gv

V Itr l Verkalkung der Schlagadern l Arteriosklerose Gq

u ISV l HerzrhythmusstörungO ausgehend von den Vorhöfen des Herzens qv

qr ItG l Sonstige Krankheit der Blutgefäße außer der großenO herznahen Schlagadern und
Venen

qG

Bwl[qaiG THERAPEUTISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Behandlungsschwerpunkt

q Physiotherapie

w Sportl und Bewegungstherapie

G Physikalische Therapie

S Klinische PsychologieO Neuropsychologie

H Ernährung

v InformationO MotivationO Schulung

t ErgotherapieO Arbeitstherapie und andere funktionelle Therapie

V Klinische SozialarbeitO Sozialtherapie

DEDD l KardiologieK Innere Medizin
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Bwl[qaiS THERAPEUTISCHES LEISTUNGSSPEKTRUM

Leistung

q Brqq l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Atemgymnastik

w Brwq l Physiotherapeutische Behandlung in der KleingruppeR Atemgymnastik

G Arvq l Sportl und BewegungstherapieR Atemgymnastik

S Arvw l Sportl und BewegungstherapieR HerzlKreislauftraining

H BrqS l Manuelle Therapie der Extremitäten

v ArGq l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining anKmit Krafttrainingsgeräten

t ArGw l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining ohne Krafttrainingsgeräte

V ArGG l Isokinetisches Krafttraining

u ArGu l Sonstiges Muskelaufbautraining

qr Arwq l Nordic Walking

qq ErVG l Gleichgewichtstraining einzeln

qw ErVS l Koordinationsschulung einzeln

qG EruG l Gleichgewichtstraining in der Kleingruppe

qS Arqq l Ausdauertraining mit EKGlMonitoring

qH Arww l Ergometertraining ohne Monitoring

qv Arvu l Sonstige Sportl und Bewegungstherapie unter sportpädagogischen Gesichtspunkten

qt KrSr l Teilkörperpackung mit Wärmeträgern

qV Krw l Lokale Kälteapplikation

qu Kqtr l InfrarotO Heißluft

wr Kqur l InhalationO dampfgetrieben

wq Kqvr l Ultraschalltherapie

ww Frqr l Psychologische Einzelberatung

wG FrSr l Indikationsspezifische psychologische Gruppenarbeit

wS Drvr l Angehörigengespräch einzeln

wH FrVq l Autogenes TrainingO Einführung in der Gruppe

wv Fruw l Progressive Relaxation nach JacobsonO Durchführung in der Gruppe

wt Fruu l Sonstige EntspannungsverfahrenO Durchführung in der Gruppe

wV Mrwq l Besondere Ernährungsformen

VollkostO Eiweißl und elektrolytdefinierte KostO Leichte KostO Vegetarische KostO Sonderkost

wu Crur l Ernährungsberatung einzeln

DEDD l KardiologieK Innere Medizin
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Leistung

Gr Cqrr l Ernährungsberatung in der Gruppe

Gq Crqr l Ärztliche Beratung

SchmerzbewältigungO Herzl und Kreislauf

Gw FrHH l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Tabakentwöhnung

GG CwVu l Nichtlstandardisierte Schulung zur Blutdruckselbstmessung

GS CrVq l Seminar zur GesundheitsförderungR Modul bSchutzfaktorenb

GenussmittelO DrogenO MedikamenteO Schlafstörungen

GH CGqq l Standardisierte Schulung bei Herzklappenerkrankungen

Gv CGrq l Standardisierte Schulung zum Antikoagulantienmanagement

Gt FrHq l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Stressbewältigung

GV CqSu l Nichtlstandardisierte Rückenschule

Gu CqSq l Standardisierte Rückenschule

Sr CwHq l Standardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

Sq CwHu l Nichtlstandardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

Sw Inhalationstherapie in der Gruppe KönigsSalz SALARIUM®

SG Robotergestützte GerätetherapieIHocoma Lokomat®O Armeo®J

Die meisten Therapieformen werden auch ambulant angeboteni

DEDD l KardiologieK Innere Medizin
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Bwl[wa ORTHOPÄDIE

Ärztliche LeitungR
Ärztlicher Direktor und Chefarzt Orthopädie und Ambulante
Rehabilitation
Dri Rolf Pauschert

Bwl[waiq MEDIZINISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTEK INDIKATIONEN

Behandlungsschwerpunkt

q Amputationsnachsorge

w Arthrose des Hüftgelenks

G Arthrose des Kniegelenks

S Bandscheibenschäden

H Konservative Behandlung der Lumbalgie

v Postoperative Behandlung von Bandscheibenvorfällen und Versteifungen von Wirbelkörpern an der
HalslO Brustl und Lendenwirbelsäule

t Postoperative Behandlung von Polytraumata

V Postoperative Behandlung von SchulterlO SprunggelenklO Hüftl und Knieendprothesen

u Rückenschmerzen

qr Wirbelsäulenerkrankungen IOsteoporoseO Morbus BechterewO SkolioseJ

qq Wundbehandlung

FGDD l Orthopädie
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Bwl[waiw DIE HÄUFIGSTEN DIAGNOSEN IM BERICHTSJAHR

Bwl[waiwiq DIE HÄUFIGSTEN HAUPTDIAGNOSEN

Hauptdiagnose Anzahl

q Mqt l Gelenkverschleiß IArthroseJ des Kniegelenkes SwV

w Mqv l Gelenkverschleiß IArthroseJ des Hüftgelenkes GHu

G MHS l Rückenschmerzen GwS

S MHq l Sonstiger Bandscheibenschaden wvw

H Stw l Knochenbruch des Oberschenkels qww

v MSV l Sonstige Krankheit der Wirbelsäule qqG

t MtH l Schulterverletzung VH

V MHG l Sonstige Krankheit der Wirbelsäule bzwi des Rückens[O die nicht an anderen
Stellen der internationalen Klassifikation der Krankheiten IICDlqrJ eingeordnet ista

tH

u SGw l Knochenbruch der Lendenwirbelsäule bzwi des Beckens HS

qr TVS l Komplikationen durch künstliche GelenkeO Metallteile oder durch Verpflanzung von
Gewebe in KnochenO SehnenO Muskeln bzwi Gelenken

Hw

Bwl[waiwiw DIE HÄUFIGSTEN NEBENDIAGNOSEN

Bwl[waiG THERAPEUTISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Behandlungsschwerpunkt

q Physiotherapie

w Sportl und Bewegungstherapie

G Physikalische Therapie

S Klinische PsychologieO Neuropsychologie

H Ernährung

v InformationO MotivationO Schulung

t bSonstiger Behandlungsschwerpunktb

V bSonstiger Behandlungsschwerpunktb

u RehalPflege

FGDD l Orthopädie
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Bwl[waiS THERAPEUTISCHES LEISTUNGSSPEKTRUM

Leistung

q Brqq l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Atemgymnastik

w Brwq l Physiotherapeutische Behandlung in der KleingruppeR Atemgymnastik

G Arvq l Sportl und BewegungstherapieR Atemgymnastik

S Arvw l Sportl und BewegungstherapieR HerzlKreislauftraining

H BrqS l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Wirbelsäulengymnastik

v Brqu l Sonstige physiotherapeutische Einzelbehandlung

t Kwtr l Apparative gerätegestützte Mobilisation

V BrqH l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Beckenbodengymnastik

u BrwH l Physiotherapeutische Behandlung in der KleingruppeR Beckenbodengymnastik

qr BrSw l Bewegungsbad einzeln bei Gelenkerkrankungen

qq BrSG l Bewegungsbad einzelnR Wirbelsäulengymnastik

qw BrSH l Bewegungsbad einzeln bei ParesenO Koordinationsstörungen ui ai

qG BrSu l Sonstige Physiotherapie im Bewegungsbad einzeln

qS BrHw l Bewegungsbad in der Kleingruppe bei Gelenkerkrankungen

qH BrHG l Bewegungsbad in der KleingruppeR Wirbelsäulengymnastik

qv BrHu l Sonstige Physiotherapie im Bewegungsbad in der Kleingruppe

qt Brvw l Bewegungsbad in der Gruppe bei Gelenkerkrankungen

qV BrvG l Bewegungsbad in der GruppeR Wirbelsäulengymnastik

qu ArGq l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining anKmit Krafttrainingsgeräten

wr Brqw l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Gefäßtraining

wq BrqG l Physiotherapeutische Einzelbehandlung bei Gelenkerkrankungen

ww BrqS l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Wirbelsäulengymnastik

wG BrqH l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Beckenbodengymnastik

wS Brqv l Physiotherapeutische Einzelbehandlung nach Brustkrebs

wH Brqt l Physiotherapeutische Einzelbehandlung bei ParesenO Koordinationsstörungen ui ai

wv Brqu l Sonstige physiotherapeutische Einzelbehandlung

wt Kwtr l Apparative gerätegestützte Mobilisation

wV ArGw l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining ohne Krafttrainingsgeräte

wu ArGG l Isokinetisches Krafttraining

Gr ArGu l Sonstiges Muskelaufbautraining

FGDD l Orthopädie
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Leistung

Gq Arwq l Nordic Walking

Gw ArwS l Therapieformen im Wasser Izi Bi SchwimmenO AquajoggingJ

GG ArSr l Koordinationsl und Gleichgewichtstraining

GS Arqq l Ausdauertraining mit EKGlMonitoring

GH Arww l Ergometertraining ohne Monitoring

Gv Arvu l Sonstige Sportl und Bewegungstherapie unter sportpädagogischen Gesichtspunkten

Gt KrSr l Teilkörperpackung mit Wärmeträgern

GV Krwq l Lokale KälteapplikationR Eis

Gu Kqtr l InfrarotO Heißluft

Sr Kwrr l InhalationO druckunterstützt Iggfi mit MedikamentJ

Sq Kqvr l Ultraschalltherapie

Sw Kqqr l Gleichstromtherapie IGalvanisationJ

SG Kqwr l Hydrogalvanische Anwendung

SS Frqr l Psychologische Einzelberatung

SH FrSr l Indikationsspezifische psychologische Gruppenarbeit

Sv FrHq l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Stressbewältigung

St FrHw l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Umgang mit Alkohol

SV FrHH l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Tabakentwöhnung

Su FrHt l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Schmerzbewältigungstraining

Hr FrHV l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Umgang mit Angst und Depression

Hq Robotergestützte GerätetherapieIHocoma Lokomat®O Armeo®J

Hw Inhalationstherapie in der Gruppe KönigsSalz SALARIUM®

HG Robotergestützte GerätetherapieIHocoma Lokomat®O Armeo®J

HS Drvr l Angehörigengespräch einzeln

HH KönigsSalz SALARIUM® SolelInhalation

Hv FrVq l Autogenes TrainingO Einführung in der Gruppe

Ht Fruw l Progressive Relaxation nach JacobsonO Durchführung in der Gruppe

HV Fruu l Sonstige EntspannungsverfahrenO Durchführung in der Gruppe

Hu Frtr l Biofeedback

vr Mrwq l Besondere Ernährungsformen

VollkostO Eiweißl und elektrolytdefinierte KostO Leichte KostO Vegetarische KostO Sonderkost

vq Mrqr l Leichte Korst

FGDD l Orthopädie
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Leistung

vw Crur l Ernährungsberatung einzeln

vG Cqrr l Ernährungsberatung in der Gruppe

vS Crqr l Ärztliche Beratung

SchmerzbewältigungO Herzl und Kreislauf

vH FrHH l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Tabakentwöhnung

vv CwVu l Nichtlstandardisierte Schulung zur Blutdruckselbstmessung

vt CrVq l Seminar zur GesundheitsförderungR Modul bSchutzfaktorenb

GenussmittenO DrogenO MedikamenteO Schlafstörungen

vV FrHq l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Stressbewältigung

vu CqSu l Nichtlstandardisierte Rückenschule

tr CwHq l Standardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

tq CqSq l Standardisierte Rückenschule

tw CwHu l Nichtlstandardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

Die meisten Therapieformen werden auch ambulant angeboteni

FGDD l Orthopädie
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Bwl[Ga NEUROLOGIE

Ärztliche LeitungR
Chefarzt Neurologie
Profi Dri Volker Hömberg

Bwl[Gaiq MEDIZINISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTEK INDIKATIONEN

Behandlungsschwerpunkt

q Apoplektischer Insult

Schlaganfall

w Critical illness

G Degenerative Erkrankungen

zi Bi Morbus Parkinson

S Entzündliche Erkrankungen

zi Bi Multiple Sklerose

H Guillain Barré Syndrom

v Hirninfarkt

t Hirntumore

V Intrazerebrale Blutung

u Paraparese und ParaplegieO Tetraparese und Tetraplegie

qr Periphere Nervenerkrankungen wie Neuropathie

qq SchädellHirnlVerletzungen

qw Subarachnoidalblutung

FHDD l Neurologie
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Bwl[Gaiw DIE HÄUFIGSTEN DIAGNOSEN IM BERICHTSJAHR

Bwl[Gaiwiq DIE HÄUFIGSTEN HAUPTDIAGNOSEN

Hauptdiagnose Anzahl

q IvG l Schlaganfall durch Verschluss eines Blutgefäßes im Gehirn l Hirninfarkt uqr

w GSH l Kurzzeitige Durchblutungsstörung des Gehirns ITIAJ bzwi verwandte Störungen qwu

G Ivq l Schlaganfall durch Blutung innerhalb des Gehirns qrt

S Ivt l Sonstige Krankheit der Blutgefäße im Gehirn VH

H Srv l Verletzung des Schädelinneren vq

v Gvw l Sonstige Funktionsstörung mehrerer Nerven SV

t Ivr l Schlaganfall durch Blutung in die Gehirnl und Nervenwasserräume Gu

V DGw l Gutartiger Tumor der Hirnhäute bzwi der Rückenmarkshäute wV

u IvH l Verschluss bzwi Verengung einer zum Gehirn führenden Schlagader ohne
Entwicklung eines Schlaganfalls

ww

qr GGH l Chronisch entzündliche Krankheit des Nervensystems l Multiple Sklerose qu

qq Ivw l Sonstige Blutung innerhalb des SchädelsO nicht durch eine Verletzung bedingt qu

qw IvS l SchlaganfallO nicht als Blutung oder Blutgefäßverschluss bezeichnet qH

Bwl[GaiG THERAPEUTISCHE BEHANDLUNGSSCHWERPUNKTE

Behandlungsschwerpunkt

q Sportl und Bewegungstherapie

w Physikalische Therapie

G ErgotherapieO Arbeitstherapie und andere funktionelle Therapie

S Klinische PsychologieO Neuropsychologie

H Ernährung

v Physiotherapie

t InformationO MotivationO Schulung

V bSonstiger Behandlungsschwerpunktb

u bSonstiger Behandlungsschwerpunktb

qr bSonstiger Behandlungsschwerpunktb

FHDD l Neurologie
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Bwl[GaiS THERAPEUTISCHES LEISTUNGSSPEKTRUM

Leistung

q Brqt l Physiotherapeutische Einzelbehandlung bei ParesenO Koordinationsstörungen ui ai

Gang Leicht

w Brwt l Physiotherapeutische Behandlung in der Kleingruppe bei ParesenO Koordinationsstörungen
ui ai

Gang Schwer

G Ervr l Funktionstraining mit geeignetem Material oder Gerät einzeln

ArmfähigkeitstrainingO Arm Leicht

S Ertr l Funktionstraining mit geeignetem Material oder Gerät in der Kleingruppe

Forced UsedO Arm SchwerO Sensomotorik

H BrqS l Physiotherapeutische EinzelbehandlungR Wirbelsäulengymnastik

v Eqvr l Training der Aktivitäten des täglichen Lebens IATLJ in der Kleingruppe

Esstraining

t BrHH l Bewegungsbad in der Kleingruppe bei ParesenO Koordinationsstörungen ui ai

V BrGH l Physiotherapeutische Behandlung in der Gruppe

Neuro Phase D

u Arwq l Gehl und Lauftraining mit definierter Belastung

qr Arqq l Ausdauertraining mit EKGlMonitoring

qq Brqt l Physiotherapeutische Einzelbehandlung bei ParesenO Koordinationsstörungen ui ai

Hocoma LokomatO ArmeoO Armeo Power

qw Arww l Ergometertraining ohne Monitoring

MotomedlTraining

qG ArGq l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining anKmit Krafttrainingsgeräten

qS EwHr l Sprachtherapie einzeln

qH EGqr l Faziolorale Therapie

SchlucktrainingO SchluckdiagnostikO GesichtslMotorik

qv Ewvr l Sprachtherapie in der Kleingruppe

AphasietrainingO Gesangsgruppe

qt EwHr l Sprachtherapie einzeln

AphasielDiagnostik

qV ArGw l Dynamisches oder statisches Muskelaufbautraining ohne Krafttrainingsgeräte

FHDD l Neurologie
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Leistung

qu ArGG l Isokinetisches Krafttraining

wr ArGu l Sonstiges Muskelaufbautraining

wq Arwq l Nordic Walking

ww ArwS l Therapieformen im Wasser Izi Bi SchwimmenO AquajoggingJ

wG ArSr l Koordinatives Training

wS Arvu l Sonstige Sportl und Bewegungstherapie unter sportpädagogischen Gesichtspunkten

wH KrSr l Teilkörperpackung mit Wärmeträgern

wv Krwq l Lokale KälteapplikationR Eis

wt Kqtr l InfrarotO Heißluft

wV Kwrr l InhalationO druckunterstützt Iggfi mit MedikamentJ

wu Kqvr l Ultraschalltherapie

Gr Kqqr l Gleichstromtherapie IGalvanisationJ

Gq Kqwr l Hydrogalvanische Anwendung

Gw Fqwr l Neuropsychologische Therapie einzeln

Neuropsychologische DiagnostikO Gesichtsfeldtraining

GG FrHu l Sonstige probleml und störungsorientierte Gruppenarbeit

Krankheitsverarbeitung

GS FqSr l Neuropsychologische Therapie in der Gruppe

Kognitives TrainingO Computertraining

GH Frqr l Psychologische Einzelberatung

Gv FrSr l Indikationsspezifische psychologische Gruppenarbeit

Gt FrHq l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Stressbewältigung

GV FrHw l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Umgang mit Alkohol

Gu FrHH l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Tabakentwöhnung

Sr FrHt l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Schmerzbewältigungstraining

Sq FrHV l Probleml und störungsorientierte GruppenarbeitR Umgang mit Angst und Depression

Sw Drvr l Angehörigengespräch einzeln

SG FrVq l Autogenes TrainingO Einführung in der Gruppe

SS Fruw l Progressive Relaxation nach JacobsonO Durchführung in der Gruppe

SH Fruu l Sonstige EntspannungsverfahrenO Durchführung in der Gruppe

Sv Frtr l Biofeedback

St Mrwq l Besondere Ernährungsformen

FHDD l Neurologie
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Leistung

VollkostO Eiweißl und elektrolytdefinierte KostO Leichte KostO Vegetarische KostO Sonderkost

SV Crur l Ernährungsberatung einzeln

Su Crqr l Ärztliche Beratung

SchmerzbewältigungO Herzl und Kreislauf

Hr CwVu l Nichtlstandardisierte Schulung zur Blutdruckselbstmessung

Hq CrVq l Seminar zur GesundheitsförderungR Modul bSchutzfaktorenb

GenussmittelO DrogenO MedikamenteO Schlafstörungen

Hw Inhalationstherapie in der Gruppe KönigsSalz SALARIUM®

HG CqSu l Nichtlstandardisierte Rückenschule

HS CqSq l Standardisierte Rückenschule

HH CwHq l Standardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

Hv CwHu l Nichtlstandardisierte Schulung bei Diabetes mellitus Typ w

Die meisten Therapieformen werden auch ambulant angeboteni

FHDD l Neurologie
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BG PERSONELLE AUSSTATTUNGSMERKMALE DER EINRICHTUNG

BGlq ÄRZTLICHlPSYCHOLOGISCHES PERSONAL DER FACHABTEILUNGEN

Fachabteilung
Ärzte und
Psychologisches
Personal

Anzahl Fachgebiete Qualifikation

q Orthopädie ChefarztKlärztin q FA Orthopädie und
UnfallchirurgieO FA
Physikalische und
Rehabilitative MedizinO
Chirotherapie

Sportmedizin

w Orthopädie OberarztKlärztin q FA Physikalische und
Rehabilitative MedizinO
Chirotherapie

AkupunkturO
Neuraltherapie

G Orthopädie StationsarztKlärztin H FA Physikalische und
Rehabilitative Medizin

AkupunkturO
GeriatrieO
Chirotherapie

S Orthopädie PsychologeKlin q

H KardiologieK
Innere Medizin

ChefarztKlärztin q FA Innere Medizin und
KardiologieO SozialmedizinO
ErnährungsmedizinO
Verkehrsmedizin

Kurse
Schmerztherapie

v KardiologieK
Innere Medizin

OberarztKlärztin q FA Innere Medizin und
KardiologieO FA
Physikalische und
Rehabilitative Medizin

t KardiologieK
Innere Medizin

StationsarztKlärztin H FA Physikalische und
Rehabilitative Medizin

V KardiologieK
Innere Medizin

PsychologeKlin w

u Neurologie ChefarztKlärztin q FA NeurologieO Physikalische
und Rehabilitative MedizinO
Geriatrie

qr Neurologie OberarztKlärztin G FA Neurologie RehabilitationswesenO
Spezielle
Schmerztherapie

qq Neurologie StationsarztKlärztin v Neurologie

qw Neurologie PsychologeKlin S Neuropsychologie

l
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BGlw MEDIZINISCHlTHERAPEUTISCHES PERSONAL

Bereich Berufsbezeichnung Anzahl Qualifikation

Pflege Pflegedienstleitung q

exami Pflegekraft Gr

exami Pflegekraft q Wundmentorin

sonstige
Bereiche

medizinischeKr FachangestellteKr qw

Therapiee
Beratung und
Pädagogik

PhysiotherapeutKl in wH KrankengymnastikO
manuelle TherapieO
SchlingentischO
LymphdrainageO KGlGerätO
TriggerpunktO PNFO
Funktionelle
BewegungslehreO BobathO
VojtaO medizinisches
AufbautrainingO
medizinische
TrainingstherapieO
Rückenschule

ErgotherapeutKlin u Berufsbezogene
RückenschuleO
Beschäftigungsl und
ArbeitstherapeutKlin

GymnastiklehrerKlinO SportlehrerKlin qS HerzgruppenleiterKlinO
Medizinische
TrainingstherapieO
RückenschulleiterO Nordicl
Walking TrainerO Aqua
TrainingO Therapeutisches
KletternO PilatesO
LauftherapeutKlinO
Diabetesl und
SporttherapieO
WassergymnastikO
SchlingentischlTherapie

DiplilSportlehrerKlin G HerzgruppenleiterKlinO
Medizinische
TrainingstherapieO
RückenschulleiterO Nordicl
Walking TrainerO Aqua
TrainingO Therapeutisches
Klettern

l
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Bereich Berufsbezeichnung Anzahl Qualifikation

MasseurKlin und medi BademeisterKlin H LymphdrainageO
AkupressurO TriggerpunktO
HotlStonelMassageO
KinesiolTapingO
ElektrotherapieO UltraschallO
Periostl und
Insertionszonenmassage

BadehelferKin G FangoO HeißluftO Inhalation

LogopädeKlinISprachtherapeutKlinJ S Sprechl und
SprachtherapieO Schluckl
Diagnostik und lTraining

DiplilSozialarbeiterKlin G Rehal und Sozialberatung

Ernährung DiätassistentKlin G DiätberatungO LehrkücheO
Vorträge

Pflege AltenpflegerKlin wH WundmentorO
PraxisanleiterO
Stationsleitung

KrankenpflegehelferKlin wv

sonstige
Bereiche

ArzthelferKl in V

MedizinischltechnischerKle AssistentKlin q

MedizinischltechnischerKle AssistentKlin für
Funktionsdiagnostik

S

l
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BS DIAGNOSTISCHE AUSSTATTUNGSMERKMALE DER KLINIK

Diagnostik Intern Extern

q EKG Ja Nein

RuhelEKGO RhythmusstreifenO NehblAbleitungenO Kipptisch

w Ergometrie Ja Nein

FahrradlErgometrieO SpirolErgometrieO LaktatlTest

G LangzeitlMessung Ja Nein

LangzeitlEKGO HerzfrequenzvariabilitätsanalyseO EventlrecordingO Langzeit RRO Polysomnographie

S Lungenfunktion Ja Nein

SpirometrieO Bodyplethysmografie

H Labor Ja Ja

Klinisches LaborO NotfalllaborO Blutgasanalyse

v Neurodiagnostik Ja Nein

Messplatz für Elektromyografie IEMGJO Nervenleitgeschwindigkeit INLGJO Evozierte Potentiale IEPJO
Elektroenzephalografie IEEGJO MuskellEvoziertelPotentiale IMEPJ

t Angiologie Ja Nein

Verschlussdruck periphere arterielle GefäßeO Duplex periphere arterielle GefäßeO Hirnversorgende GefäßeO
intrakranielle GefäßeO Duplexsonografie periphere VenenO Abdominalgefäße

V Sonografie Ja Nein

AbdomenO SchilddrüseO WeichteilsonografieO Gelenksonografie

u Echokardiografie Ja Nein

Transthorakale EchokardiografieO Transösophageale Echokardiografie ITEEJO GlDlEchokardiografieO Stressl
EchokardiografieO PleuralSonografie

qr Kontrolle von
Herzschrittmacher und ICD

Ja Nein

Hämodynamische Optimierung

qq Nichtinvasive
Hämodynamikmessung

Ja Nein

qw Körperzusammensetzungsmessung
InBody

Ja Nein

qG Ultraschall l Gelenke Ja Nein

qS Standardaufnahmen
fachspezifisch

Ja Nein

qH Standardisierte Fragebogenl
Assessments

Ja Nein

qv SchlaflApnoelScreening Ja Nein

l
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Diagnostik Intern Extern

qt Arteriograph Ja Nein

Messung Gefäßfunktion

qV Endoskopie Ja Nein

Videolendoskopische Schluckdiagnostik

qu Röntgen Ja Nein

Standardl und SchichtaufnahmenO Durchleuchtung

BH RÄUMLICHE AUSSTATTUNGSMERKMALE DER EINRICHTUNG

BHlq FUNKTIONSRÄUME

Räume

q Räume für Sportl und Bewegungstherapie

Medizinische Trainingstherapie

w Räume für Sportl und Bewegungstherapie

Sporttherapeutische IKleinlJ Gruppen

G Räume für Sportl und Bewegungstherapie

Sporttherapeutische Gruppenanwendungen

S Räume für Physiotherapie

Physiotherapie im Solewasser IEinzel und GruppeJO Aquariding

H Räume für Physiotherapie

Physiotherapeutische IKleinlJ Gruppe

v Räume für Ernährungsberatung und Ernährungstherapie

Praktisches Kochen in der Gruppe

t Räume für Entspannungstherapie

Entspannungstechniken in der Gruppe

V Räume für Ergotherapie K Beschäftigungstherapie

Durchführung von ergotherapeutischen Behandlungen

u Räume für Logopädie

qr Räume für InformationO MotivationO Schulung

Medizinische BesprechungenO VorträgeO Schulungen

qq Räume für InformationO MotivationO Schulung

l
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Räume

Schulungen zur Wissensvermittlung und Verhaltensänderung

qw Räume für Soziall und Berufsberatung

Ausführung berufsspezifischer Tätigkeiten unter AnleitungKArbeitserprobung IMBORKABMRJ

qG bSonstige Funktionsräumeb

Wundversorgung

qS bSonstige Funktionsräumeb

Moderne apparative Funktionsdiagnostik

qH bSonstige Funktionsräumeb

Medyjet

qv bSonstige Funktionsräumeb

Raum für EFL IEvaluation der funktionellen Leistungsfähigkeit nach IsernhagenJ

qt bSonstige Funktionsräumeb

Heill und Solebad mit Innenl und Außenbecken

qV bSonstige Funktionsräumeb

KönigsSalz SALARIUM® l Soleinhalation in der Gruppe

qu bSonstige Funktionsräumeb

Herzhose Therapie

wr bSonstige Funktionsräumeb

Ausgabe und Beratung der Hilfsmittel

BHlw PATIENTENAUFENTHALTSRÄUME

Name des Raums

q Ruheraum

Für ambulante und stationäre Patienten mit S Liegemöglichkeiten

w Aufenthaltsraum

TischeO StühleO Fernseher

G Cafeteria

ganztägig geöffnetO Übertragung von Sportevents

S Freizeitraum

Großer Aufenthaltsraum mit Lesemöglichkeit und VortragsprogrammO Billard im Vorraum

l
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Name des Raums

H Vortragsräume

regelmäßige medizinische Vorträge

BHlG PATIENTENZIMMER

Zimmer Anzahl Davon behindertengerecht Ausstattungsmerkmale

q EinlBettlZimmer mit
eigener Nasszelle IWCK

DuscheJ

wVv wvv DuscheO WCO TelefonO
FlachbildschirmO WLAN
gegen Gebühr

w ZweilBettlZimmer mit
eigener Nasszelle IWCK

DuscheJ

Vw Vq DuscheO WCO TelefonO
FlachbildschirmO WLAN
gegen Gebühr

Im Haus F haben alle Zimmer einen Balkoni Alle Zimmer sind an die hauseigene Notrufanlage angeschlosseni

l
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S QUALITÄTSMANAGEMENT

Sq QUALITÄTSPOLITIK UND QUALITÄTSZIELE

Sqlq QUALITÄTSPOLITIK

Unser Leitbild

Mission
Wir helfen MenschenO die durch eine Krankheit oder Verletzung beeinträchtigt sindi Dies erreichen wir durch
eine gezielte und qualitativ hochwertige Behandlung in einer menschlichen und freundlichen Atmosphärei
Wir sind behilflich bei der Wiedereingliederung in den Beruf und bei der Rückkehr in die Familie und die
Teilhabe am gesellschaftlichen Lebeni

Vision
Die interdisziplinäre Zusammenarbeit im RehalTeam ermöglicht uns eine ganzheitliche Betreuung unserer
Patienten innerhalb der MedizinO PflegeO Therapie und psychosozialen Beratungi Ziel istO als der starke
Partner für Prävention und Rehabilitation in der Region und darüber hinaus wahrgenommen zu werdeni

Werte
Bei der Erfüllung unserer Aufgaben steht die Würdigung und Wertschätzung jeder einzelnen Person in ihrer
Ganzheit im Vordergrundi In der täglichen Zusammenarbeit sind uns AchtsamkeitO Ehrlichkeit und Respekt
wichtigi

Qualität
Wir bieten eine hochwertigeO an den neuesten medizinischen Standards orientierte Behandlungsqualitäti
Unser Qualitätsmanagement richtet sich nach den Bedürfnissen der Rehabilitanden und folgt den jeweils
aktuellen Qualitätsrichtlinieni Das Ergebnis wird kontinuierlich überprüft und im Rahmen des PDCAlZyklus
aktualisierti Jede Führungskraft ist für die Vermittlung und die Umsetzung von Qualitätspolitik und lzielen in
ihrem Zuständigkeitsbereich verantwortlich und bindet ihre Mitarbeiter aktiv eini

Patienten und Angehörige
Der Patient steht im Mittelpunkt unserer Bemühungeni Das bedeutet für uns bestmögliche individuelle
BehandlungO Hilfestellung bei der Bewältigung aktueller Beeinträchtigungen und die Rückkehr in Beruf und
Alltag sowie der Prävention zukünftiger Einschränkungen unter Einbeziehung von PartnernO Familie und
Freundeni

MitarbeiterpWinnen
Das wichtigste Potential sind unsere Mitarbeiteri Zielgerichtet ermöglichen wir fachliche QualifikationO
berufliche Perspektive und persönliche Entwicklungi Uns ist ein aufrichtigerO respektvoller und
wertschätzender Umgang wichtigi Führungskräfte handeln als Vorbilderi

Kooperationspartner
Die Zusammenarbeit mit unseren Partnern gestalten wir zuverlässigO fair und offeni Wir pflegen die
regelmäßige Kommunikation mit allen unmittelbar beteiligten PartnernO Berufsl und Interessensgruppeni

Gesellschaftlicher Auftrag
Mit unseren Angeboten im Bereich der Prävention und Rehabilitation leisten wir unseren Beitrag zur
Genesung und Gesunderhaltung in der Gesellschafti Hiermit erfüllen wir den sozialrechtlichen Auftrag zur
Selbstbestimmung und gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gesellschafti Die dafür zur Verfügung
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gestellten Mittel setzen wir verantwortlich eini

Die SRH und die Stadt Bad Wimpfen
Um den Anforderungen und Erwartungen unserer Gesellschafter zu entsprechenO sehen wir uns verpflichtetO
eingebettet in unser UmfeldO ökononisch zu arbeiteni

Als Grundlage dienst eine sorgfältige Zielplanungi Die kontinuierliche Überprüfung gewährleistet ein
effizientes Controllingi

Eine offene Kommunikation und konstruktive Zusammenarbeit sind uns wichtigi

Sqlw QUALITÄTSZIELE

Grundlage unserer Qualitätsziele sind das Leitbild und die Unternehmenszielei Für die Weiterentwicklung der
Qualitätsziele werden die Ergebnisse der regelmäßigen Befragungen und Erkenntnisse aus dem
Beschwerdemanagement eingesetzti Dafür wird jährlich eine Managementbewertung durchgeführti

Ziel ist esO dass sich alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den Inhalten des Leitbildes orientiereni Unsere
Arbeit ist ausgerichtetR

● an den Bedürfnissen unserer Patientinnen und Patienten
● an Erwartungen der Interessenspartner IKrankenhäuserO KrankenkassenJ
● an den Zielsetzungen der SRH
● am Marktgeschehen der Gesundheitsl und Rehabilitationsbranche

Zur kontinuierlichen Verbesserung der Qualität wurden folgende Themenschwerpunkte festgelegtR

● Zuverlässiger Partner der Kostenträger
● Betriebliches Gesundheitsmanagement Iintern D externJ
● Betriebliche GesundheitsförderungO Mitarbeiterqualifikation
● Hoher Qualitätsstandard durch regelmäßige Audits und Zertifizierung nach DIN EN ISO

urrqRwrqH und QMS Reha Gir

Die Qualitätsziele werden auf die einzelnen Abteilungen übertragen und in MitarbeiterversammlungenO
Abteilungsl oder Klinikleitungssitzungen kommunizierti Die abschließende Bewertung der Zielerreichung
erfolgt im Rahmen von außerordentlichen Klinikleitungssitzungeni

Die Klinikleitung ist verantwortlich für die EntwicklungO VermittlungO Umsetzung und Erreichung der
Qualitätszielei Sie stellt hierfür die finanziellenO personellen und sachlichen Ressourcen zur Verfügungi

Die Qualitätsziele wurden durch die Fachbereiche und die Klinikleitung festgelegt und durch das
QualitätsmanagementlTeam definierti Zur Abstimmung der Projekte und Informationsübermittlung an die
Klinikleitung existiert ein Qualitätsmanagementkoordinatori
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Sw KONZEPT DES QUALITÄTSMANAGEMENTS

Swlq AUFBAU DES EINRICHTUNGSINTERNEN QUALITÄTSMANAGEMENTS

Im SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen arbeiten wir kontinuierlich daranO die Qualität der Betreuung
unserer Patientinnen und Patienten weiterzuentwickelni

Die Klinikleitung und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben gemeinsam ein Qualitätsmanagement
eingeführtO das die Anforderungen aller gesetzlich geforderten Qualitätssicherungsprogramme übertriffti
Um unsere Qualität zu messen und zu verbessernO setzen wir folgende Methoden einR

● Patientenl und Mitarbeiterbefragungen
● Patientenwünsche und Patientenbeschwerden
● Interne Qualitätssicherung
● Qualitätsrelevante Daten
● Externe Verfahren
● Interne Auditierung

Swlw PATIENTENORIENTIERUNG

Im Mittelpunkt unserer täglichen Arbeit steht die PatientinKder Patienti Unseren Patientinnen und Patienten
den Klinikaufenthalt so angenehm wie möglich zu gestaltenO ist unser höchstes Zieli

Die Rehabilitationsklinik gewährleistet schon im Vorfeld der stationären Versorgung eine an den
Bedürfnissen der Patientinnen und Patienten und ihrer Angehörigen orientierte Organisation und
Gestaltungi

Die Aufnahme in unsere Klinik erfolgt koordiniert unter Berücksichtigung der medizinischen und
nichtlmedizinischen Bedürfnisse von Patientinnen und Patienten nach vorliegenden InformationenO
Betreuungsbedarf und benötigter IZimmerlJ Ausstattungi Durch unser Aufnahmemanagement entstehen
den Patientinnen und Patienten keine bzwi geringe Wartezeiteni

Eine umfassende Befunderhebung jeder PatientinKjedes Patienten ermöglicht es unsO eine
patientenorientierte BehandlungslKTherapieplanung vorzunehmeni Zusätzlich wird für jede Patientin bzwi
jeden Patienten der körperlicheO seelische und soziale Status erhobenO welcher als Grundlage für die weitere
Behandlung und Therapie dienti

Um Doppeluntersuchungen bei unseren Patientinnen und Patienten zu vermeidenO nutzen wir
gegebenenfalls deren Vorbefundei

Es ist uns sehr wichtigO die PatientinKden Patienten in alle durchzuführenden BehandlungslK Therapieschritte
mit einzubeziehenO daher werden die Rehabilitationsziele gemeinsam mit der aufnehmenden ÄrztinKdem
Arzt erarbeiteti Ebenfalls wird die Festlegung des Therapieablaufes gemeinsam festgelegti

Im Rahmen einer persönlichen Begrüßungsveranstaltung unserer Chefärzte und der Gästebetreuung wird
von Anfang an ein persönlicher Kontakt zur Patientin bzwi zum Patienten aufgebauti

Den ganzheitlichen Therapieansatz unterstützen Psychologinnen und Psychologen und Seelsorgeri
Angehörige der PatientinnenKPatienten werden bei der Krankheitsbewältigung mit einbezogeni Kurzfristig
auftretende ethische Probleme werden im interdisziplinären Rehateam thematisierti Lösungen werden
getreu unserem Motto bDer Mensch im Vordergrundb stets patientenbezogen erarbeiteti
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Bei der Verpflegung werden medizinische Erfordernisse sowie die Bedürfnisse der Patientinnen und
Patienten berücksichtigti Religiöse und kulturelle Hintergründe werden jederzeit beachteti Am Ende des
Klinikaufenthaltes stellt unsere Rehabilitationsklinik selbstverständlich eine kontinuierliche Weiterbetreuung
der PatientinKdes Patienten durch Kooperation mit den weiter versorgenden Institutionen IHausärztinlKArztKO
SelbsthilfegruppenO etciJ bzwi Personen sicheri

Alle Patientinnen und Patienten erhalten umfangreiches Informationsmaterial über die Klinik und können
sich schon vor dem Aufenthalt im Internet IwwwigesundheitszentrumlbadwimpfenideJ informiereni
Tagesaktuell werden Informationen im Klinikinformationsbildschirm an der RezeptionO vor dem
Therapiezentrum und dem Speisesaal Haus B präsentierti

SwlG MITARBEITERORIENTIERUNG

Mitarbeiterorientiertes Führungskonzept
Ein wesentliches Anliegen des Führungskonzepts unserer Rehabilitationsklinik ist die Sicherstellung der
MitarbeiterorientierungO da durch erhöhte Mitarbeiterzufriedenheit die Qualität der Patientenbetreuung
gesteigert werden kanni

Der Umgang unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter untereinander ist geprägt von OffenheitO
Aufrichtigkeit und gegenseitigem Respekti Durch eine systematische Personalentwicklung wollen wir die
Entwicklung und Zufriedenheit unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit den Klinikzielen vereineni Dies
erreichen wir durch Mitarbeitergespräche in allen BereichenO die sowohl Gelegenheit für einen Rückblick auf
die bisherigen Leistungen bieten als auch zukünftige Entwicklungen der MitarbeiterinKdes Mitarbeiters
beinhalteni

Um über qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen zu können und die Motivation unserer
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aufrechtzuerhaltenO beteiligt sich das GBW auch an der Finanzierung von
Fortl und Weiterbildungsmaßnahmen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiteri

Somit haben alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die MöglichkeitO sich in ihrem Tätigkeitsbereich extern
und intern fortzubildeni Die Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bezüglich Fortl und
Weiterbildung werden aufgenommen und bei der Fortbildungsplanung für das Folgejahr berücksichtigti

Zusätzlich haben alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Zugriff auf Fachzeitschriften und Fachliteratur der
eigenen wie auch der fachfremden Abteilungeni Ergänzend stehen das Internet sowie das Intranet den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zur beruflichen Nutzung wie ziBi das Einholen von Fortl und
Weiterbildungsinformationen zur Verfügungi Unsere Seminarl und Vortragsräume verfügen über die
notwendigen technischen Ausstattungen und können für interne sowie externe Fortl und Weiterbildungen
genutzt werdeni

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind stets zur aktiven Mitarbeit ziBi zum Einbringen von Ideen
aufgeforderti Sie haben dazu die Möglichkeit im persönlichen Gespräch als auch in den
Teambesprechungen oder Mitarbeiterversammlungeni

IdeenO Wünsche und Beschwerden von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern können direkt an die
Abteilungsleitung oder Betriebsrat weitergegeben werdeni Über deren Umsetzungsmöglichkeiten wird dann
in der Abteilungsleitungsl oder Betriebsratssitzung berateni Fließen Verbesserungsvorschläge in die
Ergebnisse von Projektgruppen einO werden alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Hauses durch das
Vorschlagswesen informierti
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Sicherstellung der Behandlungsprozesse
Um die optimale Versorgung unserer Patientinnen und Patienten durch qualifizierte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu gewährleistenO wird der Personalbedarf regelmäßig überprüfti

Die Personalbedarfsplanung richtet sich sowohl nach der Belegung der einzelnen Fachbereiche als auch nach
den Vorgaben der Kostenträger und sonstiger externer Institutioneni

Jede neue MitarbeiterinKjeder neue Mitarbeiter wird systematisch und effizient auf seine Tätigkeit
vorbereiteti Dies stellen wir durch unser Einarbeitungskonzept sicheri

Die Qualifikation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entspricht ihren Aufgaben sowie
Verantwortungsbereichen und ist in der jeweiligen Funktionsbeschreibung definierti

Durch regelmäßige interne und externe Fortbildungen wird der aktuelle Stand der WissenschaftO der bei der
Ausübung der jeweiligen Tätigkeit erforderlich istO vermittelti Die Organisation und Finanzierung von Fortl
und Weiterbildungsmaßnahmen ist in einer Betriebsvereinbarung für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
geregelti

Die Therapie der Patientin bzwi des Patienten wird unter Einbeziehung aller beteiligten Fachabteilungen
durchgeführti Im Haus werden regelmäßig fachübergreifende Besprechungen abgehaltenO somit wird
sichergestelltO dass die Patientin bzwi der Patient eine umfassende Behandlung erhälti

Um die vereinbarten Rehabilitationsziele unter methodischenO medizinischen und wirtschaftlichen
Gesichtspunkten zu erreichenO werden in der Patientenversorgung Leitlinien zugrunde gelegti

Es existieren für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verbindliche Grundsätze der Kooperation und
Integrationi Die Führung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter orientiert sich am klinikeigenen Leitbildi
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SG QUALITÄTSSICHERUNG l VERFAHREN UND ERGEBNISSE

SGlq VERFAHREN ZUR QUALITÄTSBEWERTUNG

Einführung und Umsetzung des Qualitätsmanagementsystems
Ziel ist die Verbesserung und Optimierung von Prozessen und Ergebnissen innerhalb der
Patientenversorgungi Zum Einsatz kommt das Zertifizierungsverfahren nach DIN EN ISO urrqRwrqH sowie
das Verfahren der QMSlReha der Deutschen Rentenversicherungi

Einrichtungsindividuelle Verfahren
Regelmäßig durchgeführte Patientenl und Mitarbeiterbefragungen werden ui ai zur Verbesserung der
Patientenversorgung genutzti
Im SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen werden alle Patientinnen und Patienten aufgefordertO sich an
den schriftlichen Patientenbefragungen IanonymJ zu beteiligeni Die Bedürfnisse unserer Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter werden bei den Mitarbeiterbefragungen erfassti
Die Ergebnisse aus Patientenfragebogen und Mitarbeiterbefragung dienen als Grundlage der Projektplanung
im Qualitätsmanagementi Die Ergebnisse der Patientenbefragung werden den Abteilungen präsentierti
Kontakte zu externen Interessengruppen wie ÄrztinnenKÄrztenO KlinikenO Kostenträger etci werden durch
BesucheO KongresseO Fortbildungen und Einladungen IziBi zum Tag der offenen TürJ hergestellt und dienen
der Kommunikation und der Rückmeldung der externen Wahrnehmung unserer Qualitäti
Die Klinik nimmt seit vielen Jahren am PeerlReview Verfahren sowie an der Rehabilitandenbefragung der
Deutschen Rentenversicherung IDRVJ teili

Die Rehabilitationsklinik berücksichtigt Patientenwünsche und Patientenbeschwerden
Es existiert ein umfassendes Beschwerdemanagementi Jede MitarbeiterinKjeder Mitarbeiter ist verpflichtetO
Wünsche und Beschwerden von Patientinnen und Patienten entgegenzunehmenO zu lösen oder bei Bedarf
weiterzuleiteni Bei der Patientenbegrüßung wird besonders auf die Gästebetreuung hingewiesenO die sich
um auftretenden Beschwerden und das Wohl der Patientinnen und Patienten und Gäste kümmerti
Beschwerden werden schriftlich erfasst und in den jeweiligen Abteilungen kommunizierti Sie werden bei der
Gästebetreuung gesammeltO aufbereitet und systematisch ausgewerteti Dies geschieht seit wrqw für alle
Kliniken der SRH in einer einheitlichen Form und wird mit einem gemeinsamen Tool ausgewerteti Die
Ergebnisse stehen jedem Haus direkt zur Verfügungi Häufig dienen diese Anregungen bzwi Beschwerden als
Anstoß für Verbesserung von Abläufen und somit der ständigen Qualitätskontrolle bzwi Verbesserungi

In der Rehabilitationsklinik werden regelmäßig und systematisch Methoden der internen
Qualitätssicherung angewandt
Instrumente der hausinternen Qualitätssicherung werden angewandt und kontinuierlich weiterentwickelti
Projektgruppen werden dafür durch die Klinikleitung eingesetzt und über das QMlTeam organisierti
Dadurch werden AblaufdiagrammeO ChecklistenO Kennzahlen und Statistiken eingeführt und
weiterentwickelti Die internen Iauch interdisziplinärenJ Besprechungen und das Fortl und
Weiterbildungsprogramm tragen ebenso dazu beiO die Qualität intern zu erhöheni Es werden jährliche
Auditpläne im Vorjahr festgelegt und die jeweiligen Bereiche sowie Auditoren bestimmti Dabei wird darauf
geachtetO dass die jeweiligen Auditoren nicht in der jeweiligen Abteilung beschäftigt sindi Die internen
Audits werden systematisch vorbereitetO durchgeführt und dokumentiert und dienen somit der ständigen
Verbesserung innerhalb der jeweiligen Abteilung bzwi ganzer Prozessei

Qualitätsrelevante Daten werden systematisch erhobene analysiert und zu qualitätsverbessernden
Maßnahmen genutzt

Wir beteiligen uns am externen Qualitätssicherungsprogramm der Rentenversichereri Die Ergebnisse werden
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allen Mitarbeitern Iüber eine monatliche MitarbeiterinformationJ zugänglich gemachti Der hauseigene
Patientenfragebogen wird systematisch monatlich ausgewertet und dient der stetigen Verbesserung der
Patientenzufriedenheiti Die hauseigene Küche arbeitet nach dem Qualitätskonzept HACCP IHazard Analysis
and Critical Control PointJ und ist nach dem RALlGütesiegel GEK IGütegemeischaft ErnährungslKompetenzJ
zertifizierti

Externe Verfahren
Seit wrqq wird die Zertifizierung nach DIN EN ISO urrqRwrrV und QMSlReha der Deutschen
Rentenversicherung durchgeführti Die DokumentationO Prozessdarstellung und die Durchführung von Audits
werden bereits seit wrqr nach dieser Systematik bearbeitet bzwi durchgeführti Damit wurde die
Anforderung der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation IBARJ an ein gültiges Zertifizierungsverfahren
für Rehakliniken erfüllti

SGlw ERGEBNISSE DER INTERNEN QUALITÄTSBEWERTUNG

Ergebnisse unserer internen Patientenbefragung für das Jahr wrqtR

Instrumente der hausinternen Qualitätssicherung wie ziBi AblaufdiagrammeO ChecklistenO Kennzahlen und
Statistiken werden angewandt und kontinuierlich weiterentwickelti Dafür werden von der Klinikleitung
Projektgruppen eingesetzti Die internen interdisziplinären Besprechungen und das Fortl und
Weiterbildungsprogramm tragen ebenso dazu beiO die Qualität intern zu erhöheni

Zur Überprüfung der praktischen Umsetzung von internen Standards und gesetzlichen Vorgaben werden
interne Audits durchgeführti In diesem Rahmen können Verbesserungspotenziale erkannt und
entsprechende Korrekturmaßnahmen eingeleitet werdeni
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SGlG ERGEBNISSE DER EXTERNEN QUALITÄTSBEWERTUNG

Ergebnisse Rehabilitandenbefragung DRV BadenWWürttemberg
FachbereichA Innere MedizinpKardiologie
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Ergebnisse Rehabilitandenbefragung DRV BadenWWürttemberg

FachbereichA Orthopädie

Ergebnisse Rehabilitandenbefragung DRV BadenWWürttemberg
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FachbereichA Neurologie
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SS QUALITÄTSMANAGEMENTPROJEKTE

● Erstellung GlJahrespläne zur internen Auditierung der Fachbereiche
● RelZertifizierungKÜberwachungsaudit nach DIN EN ISO urrqRwrqH und QMS Reha Gir über alle

Fachbereiche
● Sanierung Bettenhaus F inkli Bau neuer Pflegestützpunkte
● Einführung eines eletronischen QMlHandbuches l ELO
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Dieser QRmCode verbindet Ihr Mobiltelefon direkt mit unserer Internetseiteh

SRH Gesundheitszentrum Bad Wimpfen GmbH

Bei der alten Saline w

tSwrv Bad Wimpfen

Telefon rtrvG Hwlr

Telefax rtrvG Hwlwquq

infoigbwUsrhide

wwwigesundheitszentrumlbadwimpfenide
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